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Inſe rate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Veitung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Kirchliche Prozeſſionen. 

Ueber die Regelung des Prozeſſionsweſens 
bringt die geſtrige „Prov. Cor.“ folgenden Ar- 
tikel: In letzter Zeit ſind bekanntlich zahlreiche 
Beſchwerden über mannigfache Ungehörigkeiten und 
Ausſchreitungen bei Abhaltung kirchlicher Pro⸗ 


deſſionen, Wallfahrten und Bittgänge zur Kennt» 


niß der Königlichen Behörden gelangt. Die 

iniſter des Innern und der geistlichen Ange⸗ 
legenheiten haben hieraus Veranlaſſung genom⸗ 
men, den Polizei⸗Behörden zur dringenden Pflicht 


zu machen, Uebelſtänden der beregten Art mit 


allen in den Geſetzen gewährten Mitteln vorzu⸗ 
eugen. Es kommt hierbei hauptſächlich das 
Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 in Betracht. 

enn nach § 10 dieſes Geſetzes herkömmliche 
rozeſſionen, Wallfahrten ꝛc. von dem Erforder⸗ 
niſſe vorgängiger poliz ilicher Genehmigung frei 
fein sollen, jo iſt doch dieſe Beſtimmung nur in 
der Vorausſetzung getroffen worden, daß von 
Aufzügen eben, weil ſie hergebrachterma⸗ 
en zugelaſſen worden ſind, für die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung nichts zu befürchten ſei, 


auch alle dem Verkehre ſchuldige Rückſichten da⸗ 
bei beachtet werden würden. Wo dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht zutrifft, giebt das Geſetz die 


ittel zum Schutze der öffentlichen Ordnung an 
die Hand. In dieſer Beziehung beſtimmt der 
rlaß der genannten Miniſter: 1) Es iſt mit 
Strenge darauf zu halten, daß ohne vorgängige 


ſchriftliche Genehmigung der Ortspolizeibehoͤrde 
nur ſolche kirchliche Prozeſſionen, Wallfahrten 
und Bittgänge auf öffentlichen Straßen und 


lätzen zugelaſſen werden, welche zweifellos her⸗ 
3 ſind, und nur, ſoweit ſie ſich nach Zeit, 
t, Form und Bedeutung genau innerhalb der 
ergebrachten Grenzen bewegen. Ueberſchreitun⸗ 
— ſind gemäß § 17 des Vereinsgeſetzes zur 
eſtrafung zu bringen, und Prozeſſionen ꝛc, 


welche ohne Genehmigung die hergebrachten 


D in einer der vorgedachten Beziehungen 
verlaſſen, find zu inhibiren. 2) Die Genehmi- 


gung zu ſolchen Proz ſſionen ꝛc., welche nicht zu 


den hergebrachten gehören, oder welche in einer 
andern, als der hergebrachten Art beabſichtigt 
nd, wird von den Ortspolizeibehörden bei eige⸗ 

ner Verantwortung nur dann ertheilt werden 
Urfen, wenn davon eine Gefahr für die öffent⸗ 
Sicherheit und Ordnung in keiner Hinſicht 

15 befürchten iſt. Eine ſolche Gefahr wird bei 
allfahrten auf längere Strecken, welche ein 


Eine Fabrikarbeiterin. 


Eine wirkliche Begebenheit. 
Von 8 
C. Löwenberg. 


„Du biſt jo aufgeregt wie nie, lieber Fröh⸗ 
lich, ſagte der Rechtsanwalt Lehnert, indem er 
ſeinem freundlichen Wirth das leere Glas auf's 
neue aus der geſchliffenen Karaffe mit altem 
ſchweren Portwein füllte und das Deſſert mit 
ablehnender Handbewegung von ſich wies, das 
dieſer eben ihm präſentirte. 

Der Fabrikbeſitzer Fröhlich hatte ſich mit 
einem kurzen „Geſegnete Mahlzeit“ erhoben und 
ging mehrere Male ſcnell in dem ziemlich weit⸗ 
läufigen Raume auf und ab. Er war ein Mann 
in den Dreißigern, weder ſchön noch ſelbſt hübſch, 
weder diſtinguirt noch eigenartig in ſeiner äuße⸗ 
ten Erſcheinung, aber von jenem tiefbrunetten, 
markirten Typus, den die Frauen gewöhnlich mit 
intereſſant“ zu bezeichnen pflegen; feine Geſtalt 
war nicht über Mittelgröße, eher ſchmächtig als 
berfuliih. Das einzige Bemerkenswerthe an ihm 
waren vielleicht außerordentlich edel gebildete und 
wohlgepflegte Hände und Füße. 

Er griff eben über die Schulter des Freun⸗ 
des fort in die Fruchtſchale und wählte aus der⸗ 
ſelben eine Handvoll der lockendſten Frühkirſchen, 
ie er einem kleinen Mädchen neckend entgegen 

ielt, das vom Garten in feinem flatternden 
ommerröckchen und breitkrämpigen Strohut 
ereingehüpft kam und an den Knieen des Va⸗ 


ters jubelnd hinaufzuklettern begann. 


„So, Fröhlich, gefällſt Du mir beſſer; wer 
wird ſich denn auch gleich ſo aus dem Konzept 
bringen laſſen; es bleibt Dir doch immer zu 
thun oder zu laſſen, was Du willft übrig, was alſo 
äßt Du Dich ſo unnütz aufbringen.“ 

„Du haſt gut reden, Lehnert; als wenn 
ein ſolcher Antrag einen Mann von Ehre und 


Uebernachten erfordern, ſtets, bei anderen ſowie 
bei Prozeſſionen und Bittgängen, ſobald die Be⸗ 
theiligung größerer een daran zu 
erwarten ſteht, im Hinblicke auf den erfahrungs⸗ 
mäßig bei derartigen Gelegenheiten vielfach vor⸗ 
kommenden und ſchwer zu vermeidenden Unge⸗ 
hörigkeiten in der Regel als vorhanden anzuſe⸗ 
hen ſein. Wird aber im einzelnen Falle die 
Genehmigung ertheilt, jo find dabei die Vor⸗ 
ſchriften des dritten Abſatzes des § 9 des Ver⸗ 
einsgeſetzes genau zu beobachten. Für kirchliche 
Aufzüge, welche ſich durch mehrere Polizeibezirke 
hindurch bewegen ſollen, bedarf es der vorgängi⸗ 
gen Genehmigung der Ortspolizeibehörden eines 
jeden dieſer Bezirke. 3) Es iſt nicht zu dulden, 
daß durch kirchliche Aufzüge, auch wenn ſie her⸗ 
gebracht ſind, der Straßenverkehr ungebührlich 
beſchränkt oder gar abgeſchnitten werde. Nicht 
nur iſt die Errichtung von Altären auf öffent⸗ 
lichen Straßen und Plätzen nur an ſolchen Stel⸗ 
len zu geſtatten, wo ſie nachweislich hergebracht 
iſt, fenen es ſind auch die ſonſt erforderlichen 
Anordnungen — geeigneten Falles durch Erlaß 
bezüglicher Polizeiverordnungen zu dem Zwecke zu 
treffen, daß nicht die Ausübung des au gemeinen 
Rechtes auf Benutzung der öffentlichen Straßen 
und Plätze verhindert oder ſonſt Jemandem, na⸗ 
mentlich Andersgläubigen, in der freien Ausübung 
geſetzlicher Befugniſſe, ſowie z. B. des eigenen 
Gottesdienſtes zu nahe getreten werde. 4) Die 
Prozeſſionen bilden eiven Beſtandtheil des Got⸗ 
tesdienſtes derjenigen Kirche, von welcher ſie 
ihren Ausgang nehmen. Als Unternehmer im 
Sinne des $ 9 des Vereinsgeſetzes wird daher 
derjenige Geiſtliche anzuſehen ſein, welchem die 
Direktion des Gottesdienſtes in der betreffenden 
Kirche obliegt, d. i. bei Pfarrkirchen der Pfarrer, 
derjenige Geiſtliche, dem die Abhaltung einer 
Prozeſſion, ſei es auf Grund ſeines Amtes oder 
auf Grund eines Auftrages des Pfarrers, obliegt, 
wird der Regel nach als Leiter derjelben anzu⸗ 
ſehen ſein. Prozeſſionen, welche bis dahin her⸗ 
kömmlich unter Leitung eines Geiſtlichen ſtattge⸗ 
funden haben, find nicht zu dulden, wenn die⸗ 
ſelben der Leitung eines ſolchen entbehren; 
letzteres iſt auch anzunehmen, wenn ein ſtaatlich 
nicht anerkannter Geiſtlicher die Leitung überneh⸗ 
men ſollte. 5) Wenngleich eine gewiſſe Rück⸗ 
ſichtnahme auf den religiöſen Charakter der 
kirchlichen Prozeſſionen, Wallfahrten ıc. von 
Seiten der nicht daran Theil nehmenden, auch 


aus der andersgläubigen Bevölkerung als ſchick⸗ 


Gewiſſen nicht ſchon beleidigen, ihn nicht ſcham⸗ 
roth vor ſich ſelder machen müßte.“ 

„Wenn der Mann bei ſich fühlt, daß er 
ihn nicht verdient, wahrlich nicht; nicht Du, ſon⸗ 
dern Diejenigen haben ſich zu ſchämen, die ihn 
Dir ſtellten“ 

„Und doch habe ich mir auch einen Vor⸗ 
wurf dabei zu machen; meine bisherige Indiffe⸗ 
renz für Politik hat ſie zu dem zwar unberech⸗ 
tigten Glauben gebracht, wer nicht gegen mich, 
iſt für mich, und das hübſche Reſultat war jener 
Vorſchlag. Ich, ich ſollte das Wenige, was dieſen 
armen Menſchen bleibt, noch rauben, ich ſollte 
durch Zwangsmittel mich auch noch zum Herrn 
der geiſtigen Freiheit meiner Arbeiter machen, 
ich ſollte diefe armen, gedrückten Menſchen in 
ihrer freien Wahl beſtimmen, ich ſollte fie auch 
noch moraliſch zu dem Sklaventhum zwingen, ſie 
die ſich phyſiſch ja ſchon geduldig meinem Wil. 
len unterordnen müſſen; ich ſollte, o es iſt empö⸗ 
rend, mir nur ſo etwas zuzutrauen!“ 

„Du weißt, daß der Fabrikbeſitzer zu der 
ganz konſervativen Partei gehört, jeder Menſch 
aber macht gern Propaganda und er glaubte zu⸗ 
gleich ſeiner Sache zu dienen und ein gutes 
Werk zu ſtiften, indem er Dich aus Deiner neu⸗ 
tralen politiſchen Haltung zur Nachahmung ſei⸗ 
ner Taktik bekehrte. Das iſt ihm doch nicht fo 
ſehr zu verargen.“ 2 

„Er hat in den Mitteln traurig fehlgegrif⸗ 
fen. Indem er feiner Partei eineu neuen Ans 
hänger zu gewinnen ſuchte, hat er mich vur auf⸗ 


gerüttelt aus meiner Neutralität und aus dem 


paſſiven Zuſchauer einen eifrigen Gegner ge⸗ 
weckt, doch 

„Papa, Papa!“ rief die Kleine dazwiſchen, 
die auf einen Stuhl geklettert war und ſich mit 
einem Exemplar der „King George“ auf dem 
Fenſterbrett herumzauſte, „ach, der hübſche Wa⸗ 
gen und die reizenden, weißen Pudel!“ 

Der Fabrikherr trat ans Fenſter, er ſetzte 


lich bezeichnet und erwartet werden darf, ſo iſt 
doch jeder Zwang in dieſer Richtung unſtatthaft. 
Gegen Beläftigungen, Nöthigungen, wie z. B. 
zur Entblößung des Hauptes beim Vorüberziehen 
einer Prozeſſion — oder gegen andere Ungebühr⸗ 
lichkeiten und Exceſſe von Seiten der Theilneh⸗ 
mer einer Prozeſſion zꝛc. haben die Polizeibehör⸗ 
den und Beamten dem Publikum ihren vollen 
Schutz zu gewähreu. Derartige Ausſchreitungen 
find unter keinen Umſtänden zu dulden und ſind 
etwaige Excedenten ſofort in Haft und zur Be⸗ 
ſtrafung zu bringen. Endlich werden die Poli⸗ 
zeibehörden noch darauf hingewieſen, Anordnun⸗ 
en gegenüber der Gefahr der Verbreitung an⸗ 
ſteckender Krankheiten durch Prozeſſionen, Wall⸗ 
fahrten und Bittgänge aus infizirten Gegenden 
zu treffen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. September. Ihre Majeſtä⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin kamen heute 
Vormittags mit dem Prinzen Eduard von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar von Potsdam nach Berlin, begaben 
ſich vom Bahnhofe aus zur Beſichtigung der am 
6. d. Mts. zu eröffnenden Ausſtellung nach dem 
Akademie⸗Gebäude und nahm nach der Ankunft 
im hieſigen Palais, der Katier den Vortrag 
des Civil⸗Kabinets, des Geheimem Hofrathes 
Bork und einige militäriſche Meldungen entge⸗ 
gen. Die Rückkehr nach Schloß Babelsberg 
fand Nachmittags 3½ Uhr ſtatt. 

— Die Herren Ofſiziöſen heben als bemer⸗ 
kenswerthes Moment den freundlichen Empfang 
hervor, welcher dem Prinzen Friedrich Carl bei 
ſeiner Ankunft am Dresdener Hofe bereitet wor⸗ 
den und ſuchen denſelben als Beweis zu ver⸗ 
wenden, daß die Nachricht von einer weniger 
deutſch⸗freundlichen Strömung am ſächſiſchen 
Hofe eine falſche ſei. Es iſt hierbei zu beachten, 
daß jener Empfang des Prinzen Friedrich Carl, 
welcher an Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
ließ, vom König Albert ausging, und daß Nie⸗ 
mand den König Albert als die Triebfeder für 
jene ſeltſame Erſcheinungen, die ſich in letzter 
Zeit in Sachſen gezeigt haben, bezeichnet hat. 
Wenn geſagt worden, daß am ſichſiſhen Hofe 
eine andere Stimmung eingetreten ſei, ſo hat 
man damit gewiſſermaßen nur eine beſtimmte 
Hofpartei bezeichnen wollen, die allerdings, wie 
hierher bekannt geworden iſt, ſich ſehr eifrig be⸗ 
müht ihren Einfluß namentlich nach Oben hin 


ſein Glas auf, da er etwas kurzſichtig war und 
blickte befremdet und geſpannt auf die glänzende, 
wappengeſchmückte Equipage, die, es unterlag 
keinem Zweifel, vor ſeiner eigenen Gartenpforte 
hielt. Ein reichgallonirter Diener ſprang eben 
vom Bocke, nahm Befehle aus dem Innnern 
des Wagens in Empfang und kam jetzt auf das 
Haus zugeſchritten. Der Fabrikherr war ruhig 
am Fenſter ſtehen geblieben, er kannte den fal⸗ 
ſchen Stolz nicht, der eine entſchuldbare Neugier 
u verbergen ſucht, und winkte dem Diener heran, 
indem er ein Fenſter öffnete. 

„Iſt der Herr dieſer Fabrik zu Hauſe?“ 

„Ja. Ich bin es ſelbſt.“ 

Der Mann war ohne ein weiteres Wort 
mit aalglatter Gewandtheit zu der Equipage zu⸗ 
rück und einer Dame beim Ausſteigen behülflich, 
die majeſtätiſch gleich darauf den Kiesweg des 
Gartens heraufgerauſcht kam. 

Fröhlich eilte ihr artig entgegen und öffnete 
beide Thüren, indem er mit etwas fragender 
Verbeugung ihr höflich den Vortritt ließ. 

„Sie ſind der Fabrikherr? redete ſie ihn 
kurz an, obgleich ſich neben dem befehlenden 
Ton und Geberde, die beide, ihr aus langer Ge⸗ 
wohnheit eigen ſein mochten, die ſichtliche Bemü⸗ 
hung ausſprach, leutſelig und freundlich zu ſchei⸗ 
nen, wodurch ihre Haltung eine ſtarke Färbung 
von Hcrablaſſung erhielt. : 

„Zu dienen, meine Gnädige.“ A 

„Sie wohnen wirklich ſehr hübſch,“ ſagte 
fie, mit unverhohlener Bewunderung ſich in dem 
Zimmer umblickend, das geſchmackvoll mit guten 
Gipsabgüſſen der berühmteſten Antiken geſchmückt 
war, indem ſie, das Lorgnon an das Auge ge⸗ 
drückt, mit vornehmer Nonchalance Alles rings 
umher muſterte. 

Fröhlich öffnete ungeduldig eine Thür, die 
in ein kleines Empfangszimmer führte und lud 
die Fremde durch höfliche Handbewegung ein, 
näher zu treten. Der unabhängige Mann war 


nach Möglichkeit geltend zu machen. Dies Be⸗ 
ſtreben jener Partei kann aber nicht mit dem 
Empfang des Prinzen Friedrich Carl in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. Die Angelegenheit 
des Kapellmeiſter Girod wird auf dieſe Weiſe 
nicht ausgeglichen und der dunkle Fleck nicht 
verwiſcht. Herr Girod wird übrigens, wie wir 
hierbei bemerken wollen, durch ſeinen Austritt 
aus der ſächſiſchen Armee, nicht auch aus der 
deutſchen Armee ſcheiden; er wird, da ſein Aus⸗ 
tritt aus dem ſächſiſchen Regiment nach dem 
ihm ertheilten Atteſt des Regiments⸗Comman⸗ 
deurs in durchaus ehrenvoller Weiſe erfolgt iſt, 
demnächſt die Leitung eines preußiſchen Muſik⸗ 
korps übernehmen. 

Der Ausbau des Reichskanzleramts ſchreitet 

rüſtig wenigſtens ſeiner äußerlichen Vollendung 
entgegen. Von dem oberen Theile des Gebäu⸗ 
des iſt bereits das Gerüſt verſchwunden nnd dar 
durch die Möglichkeit geſtattet, ſchon jetzt einen 
Geſammteindruck des ftattlihen Baues zu ger 
nießen. Eine ſehr paſſende Verzierung hat das 
Gebäude ſchon jetzt erhalten dadurch, daß in der 
Mitte der Front deſſelben auf der Baluſtrade 
eine in Sandſtein ausgeführte über lebensgroße 
Germania aufgeſtellt iſt. Die Figur befindet 
ſich in figender Stellung, das Schwert in der 
Rechten und das Schild mit dem Reichsadler in 
der Linken haltend. 
Wie wir hören, werden ſich zu der Tauf⸗ 
feierlichkeit in Hannover, zu welcher ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin am Sonntag begeben werden, 
auch der Vice⸗Miniſterpräſident, Finanzminiſter 
Camphauſen, der Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg und der Kriegsminiſter v. Kamecke 
begeben. Sämmtliche Miniſter werden ſchon am 
Montag hierher zurückerwartet. 

Heilbronn, 3. September. Von dem 
hieſigen Sängerkranz und den hier vereinigten 
Militär⸗Muſik⸗Kapellen wurde nach Einbruch 
der Dunkelheit dem Kronprinzen des deutſchen 
Reichs und von Preußen eine Serenade gebracht, 
wobei die zahlreich verſammelte Bevölkerung ih⸗ 
ren Sympathien für den Kronprinzen durch ſtür⸗ 
miſche Hochrufe abermals kund gab. Morgen 
früh begiebt ſich der Kronprinz zur Theilnahme 
an den Manövern bei Laufen; morgen Nach⸗ 
mittag 1 Uhr iſt die Ankunft der Koͤnigin von 
Würtemberg zu erwarten. : 

München 4. September Der König 
hat anläßlich der Sedanfeier aus verſchiedenen 
Landestheilen und auch von auswärts zahlreiche 
——ĩ— BH 


nicht gewöhnt an dieſe Art der herablaſſenden 
Gunſtbezeugungen und das ſtolze Blut ſchoß in 
einem brennenden Punkt ihm in die bräunliche 
Wange. Er fragte denn auch ziemlich uncere⸗ 
monibs nach ihren Befehlen, nachdem fie in ei⸗ 
nem bequemen Seſſel am offenen Fenſter Platz 
genommen. f 

„Sehr hübſche Ausſicht, Ihre Arbeiter müſ⸗ 
ſen ſich in dieſer faſt paradieſiſchen Umgebung 
wohl fühlen.“ 

„Ich hoffe es,“ entgegnete er trocken., Wo⸗ 
mit kann ich der gnädigen Frau dienen, ich 
glaube, niemals vorher das Vergnügen gehabt 
zu haben 

„Niemals,“ erwiderte ſie lebhaft, dann 
ſtockte ihre Stimme, fie ſchien ſichtlich nach einer 
paſſenden Einleitung zu ſuchen und ihre Finger 
ſpielten nachläſſig mit ihrem Fächer. Sie lüftete 
den dichten Spitzenſchleier ein klein wenig, den 
ſie ſelbſt im Zimmer nicht zurückgeſchlagen hatte 
und Fröhlich vermochte im Fluge ein feines, ari⸗ 
ſtokratiſches Profil, zwei gebieteriſche dunkle Au⸗ 
gen und ein feſtes, energiſches Kinn zu erkennen, 
um das ſich lang herabwallende graue Locken 
beſtändig wiegten. Die Züge liehen der Alters⸗ 
diagnoſe wenig Anhaltepunkte; ſie konnten ebenſo 
gut einer hohen Dreißigerin, als einer Matrone 
von Fünfzig angehören. Die noch üppige Haar⸗ 
fülle mochte ebenſo gut nagender Kummer, als 
die Zeit gebleicht haben Ein weicher Zug um 
den feſten Mund weckte Fröhlich s Sympathien; 
er ſprach von einem mühſam bekämpften Leiden, 
und Leiden waren dem reichen, unabhängigen 
Fabrifbefiger jo treuliche Gefährten, daß er die 
Spuren derſelben nicht ohne Theilnahme ar 
einem fremden Geſichte leſen konnte. Sein Gro 
über das hochmüthige Gebabren der Fremden 
ſchwand, das er jetzt für peinliche Verlegenheit 
deuten konnte und ſeine Stimme klang weicher, 
als er nach einer kleinen Pauſe, in der ſie Beide 
geſchwiegen hatten, ſie wieder anredete: 


Huldigungstelegramme erhalten. — Der deutſche 
Botſchafter in Paris, Fürſt v. Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt, iſt geſtern aus Paris hier eingetrof⸗ 
fen und wird heute zu ſeiner Familie nach Auſ⸗ 
fee (Steiermark) weiterreiſen, wo er 4—5 Wo⸗ 
chen verweilen wird. Auf feiner Rückreiſe nach 
Paris dürfte der Fürſt hier einen mehrtägigen 
Aufenthalt nehmen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. September. Die 

Nachricht, daß der zur Zeit auf Urlaub befindliche 
Miniſterpräſident, Fürſt von Auersperg den Kai⸗ 

ſer nach Prag begleiten werde, wird von dem 
„Telegraphen⸗Korreſondenz⸗Bureau“ als unbe⸗ 
gründet bezeichnet, da von einer Unterbrechung 
des Urlaubs des Miniſterpräſidenten niemals die 
Rede geweſen ſei. 

Frankreich. Paris. Das franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiff Orinokko, deſſen Verweilen im Hafen von 
Civita Vecchia eine ſtete Kränkung des italieni⸗ 
ſchen Nationalgefühls iſt, weil das Fahrzeug den 
demonſtrativen Auftrag hat, „zum Schutz des 
Papſtes zu dienen und ihm zur Verfügung zu 
ſein, wird nach einer Meldung des offiziöſen 
„Moniteur“ auch fernerhin ſeinen Ankerplatz in 
dem italieniſchen Hafen behalten. — Hinſichtlich 
der Reiſe des Marſchalls Mac Mahon in die 
ſüdlichen Departements iſt bis jetzt nur ſo viel 
feſtgeſetzt, daß der Präſident die Stadt Lyon be⸗ 
ſuchen wird. Die großen Kavallerienmanöver, 
welche in der Umgegend von Lyon ſtattfinden 
ſollen, ſind mit Rückſicht auf dieſes Project bis 
zur Ankunft des Marſchalls vertagt worden. 

Der Prinzipienkönig Graf Chambord hat 
an den ſpaniſchen Kronprätendenten Don Karlos 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er den An⸗ 
führer der Raub⸗ und Mordbande im Norden 
Spaniens ſeiner aufrichtigen Freundſchaft ver⸗ 
ſichert und die Hoffnung ausſpricht, „daß Gott 
den tapferen Kämpfer für den Ruhm und das 
Glück Spaniens (h und den muthvollen Verthei⸗ 
diger der katholiſchen Kirche mit ſeinem Schutz 
und Beiſtand begleiten möge.“ Ein edles Prä⸗ 
tendentenpaar! ruft die „Köln. Ztg.“ hierzu aus 
Der beſſere von beiden iſt jedoch unſtreitig der 
Franzoſe, der in ſeiner iſolirten Beſchränktheit 
vielleicht noch glaubt, was er ſagt, und die 
ſämmtlichen Nachrichten von karliſtiſchen Gräuel⸗ 
thaten für böswillige Erfindungen der Feinde der 
Kirche und des Legitimismus hält. 

An Stelle des in Folge der Entweichung 
Rocheforts abgeſetzten Herrn Gauthier de la Ri⸗ 
cherie iſt der Schiffskavitän de Pritzbuer zum 
nn von Neusfaledonien ernannt wor⸗ 
en 


— Der „Nat. Ztg.“ wird am 3. Septbr. 
von Paris noch gemeldet: 
Der deutſche Geſandte in Madrid, Graf 
Hatzfeldt, ſowie der öſterreichiſche Geſandte da⸗ 
elbſt, Graf Ludolf, ſind geſtern Abend gemein⸗ 
dci an ihren Beſtimmungsort abgereiſt. 
Der „Moniteur meldet, der Marſchall Mac 
Mahon habe heute die Ernennung des bisheri⸗ 
gen Geſandten in Bern, Grafen Chaudordy, für 
en Madrider Poſten vollzogen. (In Brüſſel 
at der ſpaniſche Geſandte, Herzog von Tentua 
ereits am 3. dem Miniſter des Auswärtigen 
überreicht. 

Norwegen. Chriſtiania, 4. September. 
Die öſterreichiſche Nordpol⸗Expedition iſt in 
Wardoe eingetroffen. Das Expeditionsſchiff „Te⸗ 
gethoff' iſt zu Grunde gegangen, die Mitglieder 
der Expedition ſind nach langen Schlittenreiſen 
von ruſſiſchen Schiffen aufgenommen worden. — 


Der däniſche Reichstag iſt durch „Offenen Brief“ 
des Königs zum 5. October einberufen. 

Italien. Rom, 30. Auguſt. Es ſollte 
mich nicht wundern — ſchreibt ein Correſpon⸗ 
dent der gemäßigt liberalen Florentiner „Nazione“ 
— morgen die Behauptung zu hören, daß der 
heilige Stuhl mit der Anerkennung der Regie⸗ 
rung des Marſchall Serrano allen europäiſchen 
Mächten zuvorgekommen ſei. Und warum? Weil 
der Papſt dieſer Tage den außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten empfangen, den Serrano an ihn abge⸗ 
ſchickt hat. Der Empfang des Herrn Lorenzana 
hat alſo endlich doch ſtattgefunden, aber ich will 
gleich hinzuſetzen, er hatte nicht den politiſchen 
Charakter, den man ihm vielleicht beilegen wird. 
Die Cardinäle Franchi und Barilli, die den car⸗ 
liſtiſchen Einfluß im Vatican muthig bekämpfen, 
haben eine ganze Woche hindurch unabläſſig ge⸗ 
arbeitet, um dem Herrn Lorenzana die Gnade 
zu erwirken, als einfacher Katholik (nicht als 
Geſandter der ſpaniſchen Republik) von Pius IX. 
empfangen zu werden; und mit dem mächtigen 
Beittande des Cardinals Antonelli iſt es ihnen 
ſchließlich auch gelungen. Die Audienz dauerte 
ſehr lange, und Herr Lorenzana verließ den 
Vatican Auf rit berriedigt. Er hat dem Papſte 
die traurige Lage Spaniens geſchildert und ihm 
vorgeſtellt, wie dringend nöthig es ſei, den reli⸗ 
giöſen Geiſt wieder aufzurichten, und verfehlte 
natürlich nicht anzudeuten, daß dieſes nicht 
wirkſamer geſchehen könnte, als indem Seine 
Heiligkeit die erledigten Biſchofsſtühle beſetzte u. 
einen Repräſentanten ſeiner hohen Autorität, 
mit andern Worten, einen Nuntius nach Madrid 
ſchickte. Der Papſt hat ſich natürlich wohl in 
Acht genommen, beſtimmte Verſprechungen zu 
machen, war zwar mit liebevellen Redensarten 
äußerſt freigebig und hatte für Herrn Lorenzana 
manch ſchmeichelhaftes Wort, betheuerte aber 
ſchließlich, daß der heilige Stuhl in der trauri⸗ 

en Lage, in welcher er ſich gegenwärtig befinde, 

N jelber nicht, geſchweige denn Andern helfen 
könne. Die carliſtiſche Partei im Vatican iſt 
über dieſen Empfang des Herrn Lorenzana den⸗ 
noch äußerſt aufgebracht und beſchuldigt ſchon 
den Cardiual Antonelli, daß er für die Aner⸗ 
kennung der ſpaniſchen Republik arbeite 

Spainen. Madrid, 4. Septbr. Das Mi⸗ 
niſterium Zabala hat ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht und iſt Sagaſta mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt worden. Die neue 
Miniſterliſte iſt folgende: Sagaſta Miniſterpräſi⸗ 
dent und Inneres, Ullao Auswärtiges, Colme⸗ 
nares Juſtiz Serrano Bedoya Krieg, Camacho 
Fin nzen, Arias Marine, Navarra Rodrigo Han⸗ 
del, Romeo Ortiz Kolonien. 

Amerika. Newyork, 3. September. Die re⸗ 
publikaniſche Konvention von Ohio hat ſich von 
Neuem zu Gunſten des Programms der republi⸗ 
kaniſchen Partei ausgeſprochen, welche die Durch⸗ 
führung des Freihandelsſyſtems und die Wieder⸗ 
aufnahme der Zahlungen in Metall betreffen. 

Rio de Janeiro, 3. September. Der ultra⸗ 
montane Deputirte Roma hat in der Kammer 
den Antrag geſtellt, den Miniſterpräſidenten, 
Vicomte do Rio Branco und zwei andere Mi⸗ 
niſter wegen Hochverraths und Verſchwörung 
gegen die Religion und den Staat in Ankloge⸗ 
5 zu verſetzen. Der Antrag wurde zur 
une an eine Spezialkommiſſion über- 
wieſen. 


Vrovinzielles. 


N Schönſee, den 3. September. (O. C.) 
Der Sedantag wurde auch bei uns feſtlich be⸗ 
gangen. Am Morgen verkündeten die Schüler 


— — Mců ——— — 
„Kann ich Ihnen in irgend welcher Weiſe 

dienlich ſein? Bitte, ſprechen Sie ohne Scheu, 

ich helfe gern, wo es in meiner Macht ſteht.“ 
Die Dame ſpielte noch ſinnend mit ihrem 


er. 
„Mein Anliegen iſt kein gewöhnliches,“ 
ſagte ſie zögernd. 
„Bitte, ſprechen Sie es immer aus, gnädige 
u “ 


„Ich möchte ein junges Mädchen, das. 
ich protegire, in Ihrer Fabrik als Arbei⸗ 
terin untergebracht ſehen. Man hat mir eine 


edle, menſchliche Behandlung von Ihrer 
Seite gegen Untergebene rühmlichſt hervorge⸗ 
hoben.“ 


Der Fabrikbeſttzer verbeugte ſich ablehnend. 
Er war kein Freund derartiger Ovationen, da er 
inter den ihm ins Geſicht geworfenen Schmeiche⸗ 
eien immer eine verſteckte Abſicht witterte, u. auch 
dieſes Mal entgegnete er daher in merklich froſt⸗ 
rigerem Tone: 

„Ich thue darin nur meine Pflicht als 
Menſch und aus dieſer kann wohl Keiner ſich 
ein beſonderes Verdienſt machen; was aber Ihren 
Wunſch anbelangt, meine Gnädigſte, ſo wüßte 
ich nicht, was demſelben im Wege ſtehen ſollte, 
falls ſich nämlich eine Vacanz finden würde, da 
mir Ihre Empfehlung hinreichende Garantie für 
die Verwendbarkeit des Mädchens liefert.“ 

„Das iſt eben der Kaſus, mein Herr, Sie 
müßten es ſich mit dieſer allein genügen lafjen, 
da ich bei der Aufnahme der jungen Da... 
wollte jagen, des Mädchens die Bedingung ſtelle, 
daß Sie weder nach deſſen Namen, Berhält- 
1 noch Antecedentien jemals Nachforſchungen 

alten 

5 „Dann bedaure ich, verſetzte er kühl, „es 
ſind hier gewiſſe Formalitäten bei jeder neuen 
Aufnahme zu beobachten Außerdem wiſſen Sie 
vielleicht auch, verehrte Frau, daß ich den klei⸗ 
nen Ehrgeiz beſitze, in meiner Fabrik eine Art 
kleiner Diufterfotonie zu erhalten und Sie be- 


greifen wohl, daß mir, der ich mich perſönlich um 
das Wohl und Wehe, daher auch um die häus⸗ 
lichen Verhältniſſe meiner Arbeiter bekümmere 
und dadurch in fortwährenden Rapport gebracht 
bin, daran liegen muß, mit der Vergangenheit 
meiner Untergebenen völlig au fait zu ſein, um 
nur würdigen Perſonen mein Intereſſe zuzuwen⸗ 
den. Dies iſt Prinzip bei mir geworden. Ich habe 
nie eine Ausnahme gemacht, daher ...“ 

Die Dame hatte ſich langſam erhoben. 

„Sie hätten einer Kummerbeladenen, in⸗ 
dem Sie eine Ausnahme gelten ließen, einen 
unendlich großen Dienft geleitet, ſagte fie mit 
unſicherer Stimme und rauſchte der Thür zu, 
aber ihre Haltung hatte alles Imponirende von 
vordem verloren, ſie ſah wie in ſich zuſammen⸗ 
gebrochen aus. 

„Verzeihen Sie die Störung,“ ſchloß ſie, 
als ſie eben eine feine, zart behandſchuhte Hand 
auf den Thürdrücker legte, der langſam ihrem 
ſchwachen Druck nachgab. 

Die klagende Stimme, das ganze gedrückte 
Weſen der augenſcheinlich den hoͤchſten Ständen 
angehörenden Frau hatten unendlich ergreifend 
auf Fröhlich gewirkt, jein hochherziger, mitfüh⸗ 
lender Sinn fühlte ſich ſympathiſch angezogen 
vor dieſem edlen, reſignirten Kummer, der ſich 
ſo einfach ohne alle Oſtentation kund that und 
im nächſten Augenblicke ſtand er an ihrer Seite 
und ſchob die Hand mit ſanſter Gewalt von dem 
Drücker herab. . 

„Es iſt mir ſo ſchmerzlich, Ihre Bitte ab⸗ 
zuſchlagen,“ ſagte er mit überzeugender Wärme, 
„ih möchte Ihnen mit ganzem Herzen dienlich 
ſein; ſollte ſich denn gar kein Punkt der Ver⸗ 
einigung zwiſchen uns finden laſſen? Wollen Sie 
meiner Diseretion nicht vertrauen? Auf das 
Wort eines ehrlichen Mannes, Sie ſollen Ihre 
Offenheit mir gegenüber nie zu bereuen haben.“ 

„Ich bin davon überzeugt und zum Beweiſe, 
wie ſehr Sie mein Zutrauen zugewinnen wußten, 
ſoll Ihnen dieſer Schleier nicht länger mein Ge⸗ 


durch Trommelſchlag in den Straßen den hohen 
Feſttag. — In den Vormittagsſtunden fanden 
in den Schulen Feſtvorträge mit Geſang ſtatt. — 
Der katholiſche Pfarrer hielt ein Hochamt mit 
geſungener Meſſe zum Gedächtniß der am Tage 
efallenen Brüder unter Glockengeläute ab. Im 
jüdiſchen Bethauſe wurde ebenfalls eine Andacht 
abgehalten, und einige Häuſer waren mit Fahnen, 
in deutſchen und preußiſchen Farben geſchmückt, 
und um 1 Uhr Nachmittags machten die zwei 
evangeliſchen und die erſte katholiſche Schultlaſſe 
einen gemeinſchaftlichen Spaziergang nach den 
Schwedenſchanzen am Oscziewilk, wo Jung und 
Alt ſich des herrlichen Tages erfreuten. 1 
ſpondent war Zeuge, wie in Liebe und Eintracht 
die Herzen der Schuljugend ſich vereinten zu heite⸗ 
rem gemeinſamen Spiel u. Scherz. Auf den alten 
Schanzen möge es feit ihrer Herſtellungszeit 
nicht ſo munter zugegangen ſein als geſtern. — 
Mehrere Male wurden die ſteilen Hohen der 
Schanzen von der Jugend mit Sturm einge⸗ 
nommen und Abends 9 Uhr ward unſere Stadt 
wieder geſund und munter erreicht, wo, nachdem 
vor dem Schulhauſe noch einige patriotiſche Lie⸗ 
der geſungen und Hoch's auf Sr. Maj. den 
Kaiſer Wilhelm gebracht waren, das Feſt ein 
Ende fand. 

Sehr zu bedauern blieb, daß der Herr Lehrer 
der zweiten katholiſchen Klaſſe mit ſeinen 
Schülern ſich bei dem Feſtzuge nicht betheiligte, 
da er doch ſonſt geſund und munter war. 

+ Gollub, 3. Sept. (O. C) Der trockene 
Sommer liefert in hieſiger Gegend nicht nur weniger 
Klee und Heu als im vorigen Jahre, ſondern 
der Strohertrag iſt gleichfall ein bedeutend ge⸗ 
ringerer Der Körnerertrag der Winterſaaten 
iſt ergiebiger und auch ſchwerer. Roggen wiegt 
der alte Scheffel an 84 Pfd. dagegen iſt die 
Ernte des Sommergetreides, beſonders der ſpä⸗ 
ten Saaten, als «ine nur miitelmäßige anzuneh⸗ 
men. Die Kortoffeln ſtehen, ſoweit das Kraut 
am 24 v. M. nicht erfroren iſt, grün und 
kann die Ernte noch gut aber etwas ſpät ausfal⸗ 
len. Krankheiten an Kraut und Knolle ſind 
bis jetzt nicht bemerkbar geweſen. Das hier bei 
der Stadt liegende Sommerſche Ziegelei Grund⸗ 
ſtück — Antoniewo — iſt an J. Wolff hier 
für 13,000 Thlr., das Gut Sortyka an Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Krüger Karbowo für 22 500 Thlr. 
und die hieſ⸗ Apotheke an Apotheker Rothard 
für 20,000 Thlr. verkauft worden. Nachdem 
in dem angrenzenden Dobrzyn bereits eine Apo⸗ 
theke etablirt iſt, wird es dem hieſigen Apothe⸗ 
ker, beſonders bei dem jetzigen Geſundheitszuſtande 
ſchwer werden, die Zinſen von dieſem Kapitaı 
herauszuſchlagen. 

Obgleich die Symultanſchule hier eheſtens 
ins Leben tritt, hatte die ee Regierung 
zu Marienwerder dennoch hiesigen 
Magiſtrate aufgegeben, die erſte kathl. Lehrer⸗ 
ſtelle, welche eigentlich für deu Rector der Schule 
beſtimmt war, durch einen kathl. Elementarleh 
rer zu beſetzen, und iſt ſolche denn auch jetzt 
durch den Lehrer Kulerski aus Rheden, vom Ma⸗ 
geſtrat einftimmig gewählt, beſetzt worden, deſſen 
Beſtätigung entgegengeſehen wird. 

Was unſer Vereinsweſen hier betrifft, beſte⸗ 
hen hier ein polniſcher und ein deutſcher Vor⸗ 
ſchußverein, und außer dieſen noch ein Schützen⸗ 
verein. Die Erſtern machen recht hübſche Um⸗ 
ſätze, wogegen der Letztere ſeiner Auflöſung 
entgegenſieht. Sinn für geſellige Vergnügun⸗ 
gen fehlt unſerm Ort faſt gänzlich. Obgleich 
unſere Schützengilde, welche am 30 und 31. v. 
Mts. bei herrlichem Wetter, guter Muſik und 
beſten Arrangements ihr Königsſchießen auf dem 
romantiſchen Schützenplatz feierte, hatte ſich den⸗ 


ſicht verhüllt halten. Wir werden uns vielleicht 
noch häufiger im Leben begegnen, aber ich baue 
enuſam auf Ihre Ehrenhaftigkeit, um vor einer 
ſelchen Begnung nicht zurückzuſchrecken. Es iſt 
mir aber unmöglich, den Namen des Mädchens 
zu nennen. 

au ich verſtehe,“ entgegnete er mit einem 
feinironiſchen Lächeln, „es it eins von jenen be⸗ 
klagenswerthen Geſchöpfen, die ohne Namen ge⸗ 
boren worden, deſſen Exiſtenz, die eigene Mutter 
ſich zu ſchämen hat.“ 

Das Antlitz der Matrone röthete ſich in 
edlem Umwillen. 

„Mein Herr, Sie beleidigen mich“, ſtam⸗ 
melte ſie, „bei Gott, ſie beurtheilen mich falſch, 
wenn Sie ſolchen Verdächtigungen einen Augen⸗ 
blick Zugang . dec 5 

Er beugte ſich beſchämt über ihre Hand. 

„Gnädige Frau, verzeihen Sie, es iſt Alles 
fo dunkel, jo ungewöhnlich, daß. 

„Daß ſie eine unbeſcholtene Frau deshalb 
beargwöhnen müſſen“, unterbrach ſie ihn bitter; 
„wäre das Geheimniß mein eigenes, ſo würde 
ich keinen Augenblick Anſtand nehmen, es Ihnen 
anzuvertrauen, fo kann ich nur mein Verhäng ⸗ 
niß beklagen, das die unglücklichen Folgen frem⸗ 
der Schuld immer auf meine armen Schultern 
wälzt. Wollen Sie mir bedingungslos vertrauen, 
ſo werden meine Tage nicht lang genug ſein, 
den Segen für ſie herab zu flehen, den Sie mir 
ſelber dadurch gewährt; wenn nicht, ſo machen 
Sie es kurz, daß dieſe allzu peinliche Unterhand⸗ 
lung zwischen uns ſein Ende finde. 

„Schicken Sie das junge Mädchen,“ gab er 
einfach zur Antwart. 5 

i Auen, tauſend Dankl Nicht wahr, die 
Arbeit erfordert keine übergroße phyſiſche 
Kräfte?“ 1 

„Durchaus nicht, doch kann ich der Anfän⸗ 
gerin natürlich nur die untergeordnete, weniger 
ergiebige Arbeit zuertheilen, um nicht den 
gerechten Neid der Uebrigen zu erwecken. 


noch wenig Publikum herausgemacht um die 
Feſtesfreude zu theilen. Die Königswürde 
errang 5 Schloſſermeiſter Roehr, Ritter wur? 
den Beſitzer Ir Müller aus Skemsk und Schuh⸗ 
machermeiſter Em. Müller von hier. £ 
— In Culm ift die Sedanfeier unter 
allgemeinſter Betheiligung und mit wahrer Lu 
begangen worden, wie die Nachrichten darüber 
ergehen. Ebenſo verlief in Straßburg der Feſt⸗ 
tag in allgemeineren Jubel und auch an einigen 
Orten des Kreiſes daſelbſt hatte man Feierlich⸗ 
keiten veranſtaltet. f 
Graudenz 4. September. Die erwartete 
Abſchaffung der Stolgebühren in hieſiger evangl. 
Gemeinde iſt nicht zu Stande gekommen. Nach⸗ 
dem in der Sitzurg der evangl. Gemeindever⸗ 
tretung am 3. d. M. in ſehr erregter Debatte 
die meiſten Redner für Aufhebung der Stolge⸗ 


bühren und Fixirung der Geiſtlichen geſprochen 
hatten, erklärte Herr Bürgermeiſter Pohlmann 
im Namen des Patronats, daß der Magiſtrat 

| 


einen ſolchen Beſchluß nicht beſtätigen würde. 
In Folge deſſen lehnte die Mehrheit die Bera⸗ 
thung der Vorlage ab. 

— Geſtern wurde hier von der Weichſel 
der Leichnahm eines etwa fünfzehnjährigen Mäd⸗ 
chens ans Ufer geſpült, der hoͤchſtens 8 — 14 Tage 
im Waſſer gelegen haben kann. Ueber die Per⸗ 
ſönlichkeit des Kindes iſt bisher nichts ud 

(Geſ.) 

co Oſterode, den 4. September. (O. C.) 
Der denkwürdige Tag von Sedan wurde am hie⸗ 
ſigen Orte durch ein Volksfeſt gefeiert, welches 
in allgemein befriedigender Weiſe ausfiel Schon 
am 1 Abends 9 Uhr zog die Muſik, begleitet 
von einem Zuge Turnſchüler, durch die Straßen 
der Stadt unter den Klängen des großen Zap⸗ 
fenſtreichs. Am Morgen des 2 September wur⸗ 
den die Bewohner der Stadt durch eine Reveille 
geweckt. Um 10 Uhr Vormittag fand der Dank⸗ 
gottesdienſt in der deutſchen und polniſchen 
Kirche ſtatt. Nach demſelben ertönten vom 
Thurme des Rathhauſes die Klänge des Chorals: 
„Nun danket Alle Gott!“ 

Um 1 Uhr verſammelten ſich die Schüler 
und Schülerinnen der ſämmtlichen Schulen feſt⸗ 
lich geſchmückt auf einem großen freien Platze 
neben der ſtädtiſchen Mittelſchule. Eine große 
Volksmenge umgab die Kinderſchaar und hielt 
Rector Neumann die recht anſprechende Feſtrede, 
inmitten welcher die Schüler mit Muſikbegleitung 
die „Wacht am Rhein? und das Lied „Deutſch⸗ 
land iſt mein Vaterland“ in recht ſchöner Weiſe 
ſangen. Am Schluß der Rede brachte Herr 
Neumann das Hoch auf unſern greiſen Helden⸗ 
kaiſer aus, in das die große Volksmenge begeiſtert 
einſtimmte. 

Der Zug der Schüler, begleitet von den 
Lehrern und den Feſtordnern bewegten ſich nun 
durch die mit Fahnen und Guirlanden reich ge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt nach dem rothen 
Kruge. ; 

i Hier hatte die rühmlichſt anzuerkennende 
Thätigkeit des Feſteomite's große freie Plätze mit⸗ 
telſt ausgeſtecken Fahnen, Tiſche u. Bänte, ſowie 
Turngeräthe und Kletterſtangen errichten und den 
ganzen Platz ausſchmücken laſſen. Es begannen 
nun die Turnſpiele der Knaben und die 
Spiele der Mädchen. Nebenbei wurde den Kin⸗ 
dern Kaffee und Kuchen, ſpäter Würſtchen, Weiß⸗ 
brod und Bier verabreicht. Um 5 Uhr beſtieg 
Herr Bürgermeiſter Kotze die Rednertribüne und 
hielt eine kräftige Anſprache an das Publikum 
und die Jugend, in welcher er auf die Bedeu⸗ 
tung des Tages und die Errungenſchaften des⸗ 
ſelben aufmerſam machte und ſchloſſ mit einem 


Wollen die gnädige Frau ſich vielleicht ſelbſt über⸗ 
zeugen?“ 

Sie nahm es dankend an. Fröhlich langte 
eine leichte Hausmüge von einem Ständer her⸗ 
ab und führte die Dame durch prächtige Garten⸗ 
anlagen in engliſchem Styll vor weitlaͤufigen Fa⸗ 
brikanlagen vorbei, wo man durch in den Gar⸗ 
ten geöffnete Thüren die mächtig arbeitenden 
Dampfmaſchinen beobachten konnte, zu dem Ge⸗ 
bäude, das er faſt ausſchließlich dem weiblichen 
Perſonal angewieſen hatte. Die Fremde hatte 
mit lebhaftem Intereſſe ſeinen Erklärungen ge⸗ 
lauſcht, manchmal ſogar trat ſie in die eine oder 
andere Arbeitsabtheilung und ihr Auge folgte 
mit Theilnahme den fleißigen Händen, die den 
Kattun von den glühenden Walzen herabgezogen, 
welche dieſen von den loſen Fäſerchen befreiten; 
oder ſie ſchaute mit reger Aufmerkſamkeit dem 
wunderbaren Wirken der Maſchinen zu, die, ihre 
Walzen durch Farben ziehend, eingegrabene 
Muſter auf den rohen, ſchon gebleichten Stoff 
prägten, indem der Stoff auf einer Unterwand 
über die farbegetränkten Walzen fortrollte. Dies 
Intereſſe der Dame ſchien ſich mit jedem Au⸗ 
Bee zu ſteigern; war fie Anfangs nur mit 

lichgültigkeit gefolgt, vielleicht aus bloſſer Lie⸗ 
benswürdigkeit auf ſeine Erklärungen eingehend, 
ſo ſchien jetzt die Sache ſelbſt ihre regſte Theil⸗ 
nahme hervorgerufen zu haben und ſie dachte 
kaum mehr an den eigentlichen Zweck ihres Kom⸗ 
mens, als ſie ihn durch die verſchiednen Räume 
begleitete, wo Farben gemiſcht oder in enormen 
Keſſeln gekocht, der Rohſtoff gebleicht und durch 
glühende Walzen getrocknet, die fertigen Stoffe 
mittelſt enormer Maſchinen gewaſchen und ge⸗ 
ſpült wurden, wo die Muſter ſebſt gezeichnet, 
durch eine camera obscura vielfach vergrößert u. 
endlich durch wunderbare Erfindung auf die blan⸗ 
ken Platten der Walzen mittelſt diamantener Spit⸗ 


zen eingegraben wurden. 
Fortſ. folgt.) 


| 


eins“ durch ein Mittagseſſen im „Gewerbehauſe,“ 
Seitens des 
Abhaltung ſeines 


„Feſtvorſtellung“ im Selonke'ſchen Theater, die 
aber nich: ſonderlich zahlreich beſucht war, be⸗ 
gangen. Doch waren dies nur vereinzelte Kund⸗ 


beiter, 
nöthigenfalls gewaltſam befreien, den etwa der 


£ wurden bei der 
ber 


2 auf! ben Kaiſer, welches be g ifterten Wider⸗ 


all fand. Herr Landrath von Brandt brachte 
dem Feſteomite einen Dank in herzlichen Worten 
aus und Herr Cantor Nitſch ſprach denjenigen 
Perſonen Dank aus, welche zu der neu ange⸗ 
ſchafften Fahne beigeſteuert hatten, die von Hrn. 
Maler Adam unentgeltlich in ſehr ſchöner Aus⸗ 
führung gemalt war. Das Feſt verlief unge⸗ 
ſtört und in ungetrübter Weiſe. Der Rückzug 
erfolgte um 8 Uhr. Die Stadt war glänzend 
illuminirt und auf dem See wurde zum Schluß 
ein Feuerwerk abgebrannt. 

— In der verfloſſenen Nacht iſt aus dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß ein polniſcher Ueber⸗ 
läufer entiprungen. 

trr Danzig, 3. September. (Q. C.) 
Der „Tag von Sedan iſt hier zwar von ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften, doch ohne rechte Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung, begangen worden; wo⸗ 
ran freilich zum Theil mit der Umſtand Urſache 
war, daß, bei der augenblicklichen faſt gänzlichen 
Entblößung Danzigs von Militär, eine Parade, 
nebſt Zapfenſtreich am Vorabend, nicht ſtattfand, 
ohne welches Beides in unſerer Feſtungsſtadt 
die große Menge ſich ein offiziel angeordnetes 
Feſt nicht füglich denken kann. Und wie nicht 
bei allen Behörden die amtlichen Geſchäfte ruhten, 
ſo wurden auch nicht in allen, indeß doch in 
den weitaus meiſten Kirchen mit den Glocken 
geläutet; aber nur in einer einzigen derſelben, 
in der evangeliſchen Ober⸗Pfarrkirche zu St. 
Marie'n fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Zwar 
hatte die Mehrzahl der auf der Mottlau liegen⸗ 
den Kauffahrtei⸗Schiffe, von den Häuſern der 
Stadt aber, ſoweit es eben nicht amtliche Ge⸗ 
bäude, waren nur wenige geflagat. Die Feier 
war hier vorwiegend eine Schulfeier; indem nicht 
nur in ſämmtlichen öffentlichen Lehranſtalten 
eine ſolche durch Geſang und Anſprachen an die 
Schüler begangen wurde, ſondern auch das all⸗ 
jährliche Turnfeſt der ſtädtiſchen Elementar- und 

ittelſculen wurde am Nachmittage im Jäſch⸗ 
kenthale abgehalten, und erfreute ſich, da es vom 
Wetter begünſtigt wurde, einer recht ſtarken Be⸗ 
theiligang Seitens der kleinen Turner und ihrer 
Angehörigen. Bei demſelben hielt der ſtädtiſche 
Schulrath Dr. Coſack eine patriotiſche Anſprache. 

on offiziellen Diners fand nur eins ſtatt, wel⸗ 
ches der ſeit Dienſtag am Bord des in der 
Putziger Bucht ſtationirten Panzergeſchwaders 


N verweilende Chef der Admiralität, Herr Gene⸗ 


ral⸗Lieutenant v Stoſch, den Offizieren desſel⸗ 


ben, ſowie den in Danzig anweſenden Marine⸗ 


Offizieren, im Kurſaale zu Zoppot gab. Sei⸗ 


tens des „Allgemeinen Bildungs Vereins“ wurde 


er „Tag von Sedan“ durch eine Vorfeier am 
Montag Abend, Seitens des „Veteranen⸗Ver⸗ 


„Danziger⸗Bürgervereins“ durch 
alljährlichen Sommerfeſtes 
Nachmittags und endlich am Abend durch eine 


gebungen, welche zu dem Gedenktage felbft zu⸗ 
meiſt nur in geringer Beziehung ſtanden. 

— Elbinger Viehmarkt. Am 3. Septem⸗ 
ber cr. ſtanden zum Verkauf: 400 Haupt Rind⸗ 
dieh, 200 Pferde, ca. 60 Füllen, 100 Schafe. 
Trotz ungünſtiger Conjunktur war das Geſchäft 
ein reges. Für beſte Waare wurden 100 Thlr. 
ur zweite Qualität 95 Thlr. und für dritte 

alität 70 Thlr pro Haupt gezahlt. — Ein- 
zelne Pracht⸗Exemplare wurden hoch, u. A für 
ine Kuh 135 Thlr. gezahlt. Für Pferde wur⸗ 
Tbl Mittel⸗Preiſe und für Abſazfohlen 50—60 

bler pro Stück erzielt. — Bei der Landwirth⸗ 
ſcaftlicen Aueſtellung erh elt bei der Ab⸗ 
theilung C. Schaafe ven 1. Hauptpreis in Sil⸗ 
ber Cem Werthe nach der hoͤchſte) Herr Ritter⸗ 
. be Brauer⸗Skludzewo (im Kreiſe Thorn) 
ur 1jährige Oxfordſhire⸗Böcke. 

— In Poggenfuhl bei Waldau hatte die 
Duednauer Revolte die Leut e ebenfalls angeſta⸗ 
elt, namentlich waren es zwei der dortigen Ar⸗ 
welche verkündeten, man müſſe Jeden 


zuntsvorſteher in die Kluſe einſperren ſollte, ja, 
fie drohten jogar mit Brandlegung, um ihrem 
zornehmen den Erfolg zu ſichern. Als man 
ſich dieſer beiden Helden vergewiſſerte und ſie 
einſperrte, ward Alles im Dorfe ruhig Die 
Ruhe wird denn wohl auch dort bewahrt blei: 
Sen, namentlich wenn die Collegen das Schickſal 
er Beiden vernehmen. Dieſelben, als ſie am 
zenſtag, aus dem Arreſte ſiſtirt, als 
dagellagte vor der Criminal⸗Deputation 
es hieſigen Kgl. Kreisgerichts ſtanden, 
wurden ein Jeder don ihnen, obſchon die Staats⸗ 
anwaltſchaft nur 4 Monate Gefängniß beantragte 
om Gerichtshof zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Die beklagenswerthen Beſtrebungen 
ater den arbeitenden Klaſſen auf dem Lande 
t Strafabmeſſung ganz beſonders 
ückſichtigt. 
Kionz. Ueber die Vorgänge daſelbſt berich⸗ 
Se noch polniſche Blätter: Während der Unter- 
uchung wurde einer der Proviſoren der Kirche 


befragt, ob der Dekan Rzezniewski während ſei⸗ 
t u, wefenpeit in kionz am Donnerſtage das 


k aufgewiegelt hätte. Derſelbe antwortete: 
ker. R. hat uns zu ſich rufen laſſen und er⸗ 
art, daß man uns einen Proplt aufdringen 
Bal welcher von der geiſtlichen Behörde keine 
ſtätigung erhalten habe und daß ein ſolches 
ewaltſames Eindringen den Bann zur Folge 
„daß es uns nicht geſtattet ſei, feinen Got⸗ 


Silent zu beſuchen und aus feinen Händen 


cramente zu empfangen Dagegen ſtellte er 


. 


das deutſche Reich dagegen an Geſammtintraden aus 


uns vor und bat uns, ſich ruhig zu verhalten, 
keinen Tumult zu machen und nur durch unſere 
Abweſenheit in der Kirche zu proteſtiren. 


Verſchiedenes. 


Ein hiſtoriſcher Kalauer. Napoleon 
ſagte einſt zu dem Gouverneur von Sevilla: 
„Wenn ſich die Stadt nicht binnen drei Tagen 
ergiebt, ſo laſſe ich alles raſiren.“ „Das werden 
Sie nicht wagen, Sire,“ ſagte der ſpaniſche Ge⸗ 
neral. „Und warum nicht?“ — „Weil Sie 
den Titeln: Kaiſer der Franzoſen, König von 
Italien, Vertreter des Rheinbundes und Ver⸗ 
mittler der Schweiz, nicht den Titel: Barbier von 
Sevilla beifügen werden.“ 


Cok ales. 


— Kehlbergs Auſeum. Auf dem neuſtädtiſchen 

Markt ſtehen drei große Zelte, in denen Merkwür⸗ 
digkeiten dem ſchauluſtigen Publikum zur Anſicht ge⸗ 
boten worden. Das 2. und 3. waren am Mittag 
des 5 Septbr. noch nicht geöffnet, wir können alſo 
über ihren Inhalt noch nichts ſagen; in dem 1. be⸗ 
findet ſich das anatomiſche Muſeum von R. Mebl⸗ 
berg verbunden mit einer Ausſtellung ſehr kunſtvoll 
gefertigter Glas⸗Photographieen in ſtereoskopiſchen 
Bildern. Dieſes am 5. bereits geöffnete und befuchte 
Zelt enthält des intereſſanten und belehrenden ſehr 
viel, und bietet namentlich Nichtärzten, die ſich über 
den inneren Bau des menſchlichen Körpers und deſ— 
ſen innere Organe unterrichten wollen, reichen Stoff 
und Mittel zur Belehrung durch etwa 100 theils in 
Spiritus aufbewahrte Präparate natürlicher Körper⸗ 
theile, theils durch Nachbildung ſolcher in Wachs, ſo⸗ 
wohl im geſunden, wie im kranken Zuſtande. Der 
erſte Catalog zerfällt in VII Abtheilungen, von denen 
beſonders die II., Kunſtpräparate in Wachs enthal⸗ 
tend, viel Belehrung gewähren kann. Man ſieht 
dort genau, und weil in vergrößertem Maßſtabe 
auch ſehr deutlich, die wichtigſten Organe des menſch⸗ 
lichen Körpers im Aeußeren und Innern uachgebildet, 
den Kopf, das Auge, das Ohr, den Kehlkopf und 
überhaupt alle Stimmorgane, die Zähne, das Hirn, 
die Muskeln, Adern, Nerven eines Armes und einer 
Hand x. ꝛc. Andere Abtheilungen enthalten mechaniſche 
Figuren, Automaten, Muſikwerke u. lebensgroße Figu⸗ 
ren unter den Folterinſtrumenten der ſpaniſchen Inqui⸗ 
ſition. Weniger pikant, wohl aber nicht weniger belehrend 
und eindrucksvoll iſt die 400 No. umfaffende Samm⸗ 
luug von Glas⸗Photographien, zu deren Betrachtung 
16 große Stereoskope in einem beſonderen Raume 
aufgeſtellt ſind. Sie enthält Abbildungen von Ge⸗ 
genden, Städten, Gebäuden, Kunſtwerken, Scenen ıc. 
aus verſchiedenenErdtheilen, Räumen u. Zeiten, u. erweck⸗ 
ten uns zu Dank gegen die Erfindungskraft unſerer Zeit, 
dieauch das, was ſelbſt uns unerreichbar iſt, doch in deut⸗ 
lichen und richtigen Bildern vorführt, dadurch ſachlich 
belehrt und mit der Mehrung der Vorſtellungen und 
Kenntniſſe die Phantaſie belebt und leitet. Wir 
können für heute nur nach einem erſten kurzen Be⸗ 
ſuche über das Muſeum des Hrn. M. urtheilen, doch 
hat dieſer vollkommen hingereicht, uns die Sehens⸗ 
würdigkeit deſſelben erkennen zu laſſen und uns zu 
bewegen, den Beſuch dringend zu empfehlen. 
E Befuh. Sonntag den 6. September wird mit 
dem Frübzuge der Architecten-Verein von Bromberg 
bierherfommen, um die baulichen Merkwürdigkeiten 
Thorns, insbeſondere die Bahnbrücke und den Bahn⸗ 
hof in Augenſchein zu nehmen; die bevorſtehende 
Ankunft der Bromberger Architekten iſt den hieſigen 
Baumeiſtern und den größeren Bauhandwerkern an⸗ 
gezeigt, und werden von dieſen die Gäſte auf dem 
Babnhofe begrüßt werden. Der Aufenthalt der 
Fremden dauert nur den einen Tag, ſie werden mit 
dem Abendzuge am 6. nach Bromberg zurücktehren. 
Der Bromberger Architekten⸗Verein zählt im Ganzen 
gegen 100 Mitglieder. 

— Zur Cabaksfeuerfrage wird der bekannte frei⸗ 
konſervative Abgeordnete von Kardorff in nächſten 
Tagen eine Broschüre erſcheinen laſſen. Die „Poſt“ 
bringt im Voraus aus dem Inhalt derſelben folgende 
eſſentielle Anſchauung des Verfaſſers: 

„Obgleich ich ſelbſt Raucher bin, iſt mein Ge⸗ 
wiſſen über dieſe oder jene moraliſche Serupel nicht 
ganz erhaben. Ueberlege ich mir beiſpielshalber, 
daß Deutſchland 1,200,000 Centner Tabak jährlich 
conſumirt (500,000 Centner inländiſchen, 700,000 
ausländiſchen Tabaks) in einem Geſammtwerthe 
von circa 24 Millionen Thaler: fo will es mich manch⸗ 
mal bedünken, als ob dieſe in die Luft geblaſenen 
24 Millionen doch vielleicht einigermaßen producti⸗ 
ver hätten angelegt werden können. Und wenn ich mir 
weiter vergegenwärtige, daß von 40 Millionen Deut⸗ 
ſchen die beſſere (weibliche) Hälfte ſich an jener Ta⸗ 
baksconſumtion ſo gut wie gar nicht betheiligt, daß 
von den Männern nur die kleinere Hälfte raucht. 
Gurchſchnittlich doch kaum vor dem 14. Lebensjahre), 
daß jene geſammte Conſumtion ſich, bochgerechnet, 
alſo auf 6 bis 7 Millionen Köpfe (wahrſcheinlich 
nur 3—4 Millionen), vertheilt, ſo komme ich zu dem 
Reſultate, daß dieſe Minorität von dem Geſammt⸗ 
productionscapitale des Landes eigentlich doch einen 
etwas unbillig großen Theil in einer ziemlich unpro⸗ 
ductiven Conſumtion aufzehrt .. 

Wenn ich ſehe, daß 
Frankreich circa.» 


76,500,000 Thaler, 


England 5 » 47,000,000 
Oeſterreich ; „ 35,000, „ 
Nane STERBEN ET 20,000, 0 ł ͤh „ 


dem Tabak (Zölle und Bodenſteuer) nur 

3,660,000 Thaler 
erhebt, fo ſage ich mir, daß dieſelben Gründe und 
daſſelbe Bedürfniß, welche in jenen Ländern zu hohen 
Tabaksſteuern geführt haben, auch bei uns früher 
oder ſpäter dieſes ſelbe Reſultat herbeiführen werden, 


und daß, wenn wir erſt einmal den Entſchluß gefaßt 
haben, denſelben Weg zu betreten, wir von dieſem 
Augenblicke ab uur bedauern werden, nicht früher 
zum Entſchluſſe gekommen zu ſein. f 

— Vorläüfige Jurückwelſung. Mit der Unterſchrift 
„Ein alter Soldatenfreund' iſt uns ein „Eingeſandt“ 
zugeſtellt worden, in welchem über einen „geſtern“ 
(aber das Schreiben hat keine Datumsangabe) auf 
dem Hofe der Artillerie-Caſerne vorgekommenen 
lauten Wortwechſel und öffentlich ertheilten Verweis 
Beſchwerde geführt wird, kann erſt berückſichtigt und 
vielleicht zugelaſſen werden, wenn der Einſender der 
Nedaction feinen Namen mittheilt und die Garantie 
für die Wahrheit der von ihm mitgetheilten Thatſache 
übernimmt. 

— Mißhandlung. In der Nacht vom 1. zum 2. 
September wollten 6 Bahnbeamte die Weichſelbrücke 
pajfiven ohne Brückengeld zu bezahlen. Der Einneb⸗ 
mer, der es ſeiner Inſtruction gemäß forderte und 
ihnen den Ueberganz obne die Zahlung verweigerte, 
wurde von ihnen angegriffen, niedergeworfen und 
mit Stößen mithandelt. Er hat jedoch einige der 
übermüthigen Excedenten erkannt und der Polizeibe⸗ 
hörde angegeben. Der Rädelsführer ſcheint ein Zug⸗ 
führer von der oberſchleſiſchen Bahn geweſen zu ſein. 
Die Unterſuchung gegen die Uebelthäter iſt bereits 
im Gange. Sollte dieſer Unfug etwa die Nothwen⸗ 
digkeit der Befreiung vom Brückengelde für die 
Bahnbeamten handgreiflich darthun und dem desfalls 
eingereichten Geſuch bei den ſtädtiſchen Behörden 
zur Unterſtützung dienen? 

— verloren. Vor einiger Zeit hat ein in Ge⸗ 
ſchäften hier anweſender Kaufmann aus Polen hier 
400 Thlr. in Hundertthalerſcheinen verloren. Der 
ehrliche Finder dieſes Geldes wird bei der Abliefe— 
rung deſſelben ſich zugleich bei Herrn Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Finkenſtein wegen der ihm zuſtehenden 
Belohnung melden können. 

— Gurske, den 4. September. Auch in den Schulen 
der zu Gurske gehörigen Schulinſpection wurde 
die Sedanfeier in freudiger Feſtſtimmung begangen. 
In Gurske ſelbſt kamen die Kinder Vormittags 9 
Uhr in der Klaſſe zuſammen, die ſie mit Kränzen 
reichlich geſchmückt hatten. Herr Lehrer Uthke hielt 
einen belebrenden Vortrag über die Bedeutung des 
Tages, während Geſang und Declamation patrioti⸗ 
ſcher Stücke mit ſinnigem Verſtändniß der Kleinen 
wiederhallte. — Schon am frühen Abend luden 
Böllerſchüſſe und weithin ſchallende Muſik in Rei⸗ 
mann's Hotel zu Freuden des Tanzes und des Glaſes, 
die indeß, als es dunkel geworden, auf einige Zeit 
unterbrochen wurden. Denn das auf hohem Damme 
gelegene Schulhaus mit ſeiner weithin ausſchauenden 
Front ſtand plötzlich in lichten Flammen — — — 
bengaliſcher Beleuchtung, und hierher brauſte nun⸗ 
mehr die Strömung von Jung und Alt. Der edle 
Brandſtifter, Herr Lau, ſpendete auch die Beleuchtung 
zu den von den Herren Uthke und Johanni gefertig⸗ 
ten Transparenten, welche die obere Mittelfront des 
Schulhauſes in folgender Anordnung deckten: 

SEDA 


So Napoleons 
Endete Anfang 
Der December, 
Abenteuerer Ende 
Napoleon September. 


Wilhelm I. 
Kaiser und König, Hoch! 


Herrn Traugott Erhardt in Großbreitenbach 
in Thüringen. Ich muß Sie mit einigen Zri⸗ 
len beläſtigen. Ich habe ſchon öfters von Ihren 
Dr. White's Augenwaſſer bezogen, was mir 
ſtets vortrefflich gute Dienſte geleiſtet hat. 
Erſuche Sie deshalb heute auch wiederum (folgt 
Auftrag) Augsburg März 73. Audr. Schößel. 
Ferner: Ich habe nun ſelbſt aus Erfahrung, 
daß Ihr Dr. White's Angenwaſſ r vortrefflich 
gute Tienſte leiſtet, und deßhalb bitte ich Sie 
(folgt Auftrag) Stowen in Poſen Januar 73. 
J. Doberſtein. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 5. September. (Georg Hirſchſeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 58—64 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen flau, 50 — 54 Thlr. per 2000 Pfd. 


Erbſen - . 
ohne Angebot, Preiſe nominell. 
are 


* 
Nübkuchen 2½—2¾8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 thlr. 


— ˙wüö³ —'. } 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 5. September 1874. 

Fonds; fest. 


Russ. Banknoten 317 
Warschau 8 Tage . 8 94/16 
Poln. Pfandbr. 5% . 80 ½% 
Poln. Liquidationsbriefe 69 
Westpreuss. do 4% gb 97 
Westprs. do. 4%. . 2». ..101% 
Posen. do. neue 4% 96 
Oestr. Banknoten EEE 93 
Disconto Command. Anth. . . . .186 
Weizen, gelber: 
Septbr.-Ockhr. r. 83 ½ 
April-Mai 197 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco 2 30 


Sept.-Octobr. . rr 
Octhr.-Novbr. .» = » » . 
April-Mai 146 Mark — Pf. 


Rüböl: 
Septbr.- Octb. =» » 2. .......2171 
October-Novbr. . . = 17°, 


April-Mai 57 Mark 50 Pf. 


Spiritus: R 
„ 
Wende 
r 1,5 

Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 50%, 


. —— — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 4. September. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 B. 
Oeſterr. Silbergulden 96 ¼ G. 
do. do. Vs Stück] 957/ ©. 
Fremde Banknoten 995/ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 995/10 B. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94/ bz. 

Für Getreide auf Termine war im Allgemeinen 
auch heut wieder Verkaufsluſt vorherrſchend, und 
namentlich gilt dies in Bezug auf Weizen, wo um⸗ 
fangreiche Realiſationen ſich fühlbar machten. Der 
Preis der laufenden Sicht litt dabei am meiſten. 
Gel. 34,000 Ctr. 

Roggen hat ebenfalls nicht unerheblich im Werthe 
gelitten, doch fügten ſich die Abgeber nur widerſtre⸗ 
bend in die niedrigeren Gebote, zumal die Frage nach 
loco Waare mehr hervortrat. Gek. 8000 Etr. 

Hafer loco war gut zu laſſen, und auch Lieferung 
hat ſich im Preiſe behauptet. 

Rüböl fand anfänglich etwas beſſere Preiſe, war 
aber ſchließlich wieder vorwiegend angeboten und 
kaum noch höher als geſtern. Gek. 4500 Ctr. — 
Spiritus, obſchon etwas niedriger im Werthe, war 
vorwiegend ziemlich feſt gehalten. Gel. 10,000 Liter 

Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 48—60 Tolr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—68 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 74—77 Thlr. pro 1000 Kilos 
gramm, Futterwaare 70-73 Thlr. bz. 

Rüböl loco 171% thlr. bez. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 5 —6 far. bezahlt. 

Danzig, den 4. September. 

Weizen loco bleibt in außerordentlich ſchwerfälli⸗ 
ger Haltung und neue Preisermäßigungen find noth⸗ 
wendig, um auch nur einige Verkäufe bewirken zn 
können. So ſind auch beute fehr mübſam 180 Tonnen 
um mindeſtens 1 Tolr. pro Tonne billiger gehandelt. 
65 Tonnen find darunter alte Waare geweſen und 
iſt bezahlt für hellbunt 130 pfd. 63, 13172 pfd. 64½ 
fein 129, 130/1 pfd. 65, 130 pfd. beſſerer 65 ½, hoch⸗ 
bunt und glaſig 133 pfd. 67, 68 ½, extrafein 135 pfd. 
71% thlr., alt bunt 130 / pfd. beſetzt 70 thlr., hell⸗ 


bunt 125 pfd. 70 tölr., 126/7 pfd. 72 tblr. pro Tonne. 
Termine matt. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 68 


thlr. 
125 pfd. 56 8 


Roggen loco theurer 
pfd. 58% thlr. bezahlt. Umſatz 25 Tonnen. Reguli⸗ 
— Rübſen loco ſind 


rungspreis 120 pfd. 55 thlr. 
Tonnen zu 77½, 78 thlr. pro Tonne verkauft. 


. 26 12 
26 220 
23— 2 
4% 


335 
Termine September⸗October 781, Br. = 
lirungspreis 770% 755 2 RE Ts 
Raps loco brachte 78 thlr. für 40 Tonnen. 
Breslau, den 4. September. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6¼ 27% Thlr., 
gelber mit 6-- 61/2 Thlr., feinſter milder 7/12 Thlr., 
— Roggen bei ſchwachem Angebot kaum preishal⸗ 
tend, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 5½¼ —6 Thlr., 
feinfter über Notiz. — Gerſte nnr feine Qualitä⸗ 
ten beachtet, per 100 Kilogr. neue 5½ bis 5 Thlr., 
weiße 5½¼—6½ Thlr. — Hafer mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 5 ¼—55 15% Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilo. 
5¾8— 6 ½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6½—0¾ Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kiloar. 7 —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% —5½½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Tolr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Tylr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Mieteorologiſche Beobacht an u. 
Telegraphiſche Berichte. 

15 SE Therm. Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke A 
Am 3. September. 
W. 


are 


7 randa 331,0 8,8 S 3 Regen 

„ Petersburg 340,1 7,1 S. 1 w. bewölkt 

„Moskau 3330 5,9 NW. 5 heiter 

„ Memel 338,5 10,4 S. 4 trübe 

7 Königsberg 337,7 13,0 SO 1 trübe 

6 Putbus 336,5 13,0 NW. I bedeckt 

„Berlin 337,1 16,0 NW. 1 bewölkt 

„ Poſen 332,6 148 SW. 2 trübe 

„Breslau 3334. 1% SO. 2 wolkig 

7 Brüſſel 337,5 13, W. 1 f. bewölkt 

6 Köln 336,4 148 NW. 41 trübe 

7 Cberbourg 337, 12,0 S. 2 Regen 
N 337,8 15,2 SW. 2 regnexi 


Station Tporn, 
N - 
4. Septbr. Ss | Tom, Wind 255 


reduce, 0 Anf. 
2 Uhr Nm. 333,52 256 2 w 
10 Uhr Ab. 335,36 14,0 Wz z. öt. 
5. September. 
6 Ubr M. 335,68 118 SW tr. 


Waſſerſtand den 5. September 1 Fuß 1 Zoll. 


Suferafße. 


Geſtern Nachmittag 5½ Uhr 
verſchied ſanft nach 14tägigem 
Krankenlager, unſere geliebte Toch⸗ 
ter, Mutter und Schweſter, die 
verwittwete Bäckermeiſter Frau 
Bertha Knispel, 
geb. Lehmann, 
im nicht vollendeten 52. Lebens⸗ 
jahre, welches um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tief betrübt anzei 


27 Thorn, d. 5. Septbr. 1874. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den 7. d. Mts. Nachmittag 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Neuſtadt Kathari⸗ 
nenſtraße Nr. 189 aus, ftatt. 
Bekanntmachung. 
Mit Beginn des Winter⸗Semeſters 
im October d. J. wird beim hieſigen 
Gymnaſium eine zweite Vorſchulklaſſe 
eröffnet, in welche auch Knaben ohne 
jegliche Vorbildung Aufnahme finden. 
Das Schulgeld beträgt 20 Thlr. 
pro Jahr und werden die Aufnahme: 
Termine ſpäterhin noch vom Herrn 
Direclor Lehnerdt veröffentlicht wer ⸗ 
den. 
Thorn, den 14. Auguſt 1874. 
Das Geſammt⸗Patronat 


des Gymnaſti. 


Mahns Garten. 
Auf er" 1 findet Sonntag 


Gr of 5 
Militair⸗Concert 


von der Kapelle der Artillerie ſtatt. 

Zur Aufführung kommen die patrioli⸗ 
ſchen Piecen, welche für den Sedan⸗ 
Tag beitimmt waren, darunter das groß. 


Schlachtenpotpouri. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
o ee 
Familienbilleis für 3 Perſonen 5 Sgr. 
ſind vorher zu haben bei 
1 Grosskopf. 


SEingverein. 


Der Singverein nimmt nach Been⸗ 
digung der Ferien feine U:bungen 
Dienſtag, den 8. d. Mts. auf und geht 
ſofort mit dem Einftudiren von Hän- 
dels Oratorium „Samſon“ vor. Wi 
bitten alle unſere Mitglieder ſich zahl 
reich und pünktlich einfinden zu wollen, 
da die Konzertaufführung ſchon Ende 
October ſtatifind n ſoll. 

Der Vorſtand. 


Pfeitenkopf-Vereiu. 
Nach 5 13 unſeres Bundes⸗ Statuts 
iſt eine Vermehrung der Mitglieder |P 
über die beſtimmte Anzahl nicht geſtat⸗ 
tet; daher ſehen wir uns genöthigt, um 
alle an uns gerichteten Bitten wegen 
Aufnahme zu erfüllen, einen dieſelben 
Zwecke verfolgenden Zweig ⸗ Bern un⸗ 
ter dem Namen 
Abguß-Verein 
Im conſtituiren. Morgen Nachmittag 
m Vereins⸗Lokal Verſammlung. 
Nach Conſtituirung des 
Abguß Vereins 
zur Feier der Stiftung: 
Aarauer ſämmtlicher Pfeifenköpfe. 
Der Vorſtand 


Neuer Begräbnif-Verein. 


General⸗Verſammlung 
Montag, den 7. September, 8 Uhr 
Abends im Saale des Hrn. Hildebrandt, 

Tagesordnung: 
Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 
Der Vorſtand. 


Holz⸗Auction. 


Am 20185 den 9. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſollen auf der Bazar⸗ 
kämpe un mittelbar unter der Eifen⸗ 
bahnbrücke, die durch den Abbruch der 
Eiſenbahn⸗Transportbrücke gewonnenen 
Brückenpfähle ſowie auch ca. 100 
Centner eiterne Schraubenbolzen öffent: 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Be. 


ahlung verkauft werden. 
Sag C. B B. Dietrich, Tborn. 


Auction. 
Mittwoch, den 9. Septbr. von Morg. 
10 Ubr ab werde ich im Speicher 3 
beim alten Schloß neben Schlesingers 
Garten, verſch. Möbel, als: Sophas, 
Spinde, Tiſche, 1 Barren zum Turnen ꝛc. 

und Hausgeräth verſteigern. 
W. Wi. Wickens, Auctionakor. 


. . 3; Hirschberg . ˙ A ̃ .. 0 se I De EinnayrEifig der Horstig 


Die neueften Herbſthüte für Herren 
von feinem Filz in allen Farben! 
Cylinderhüte in gerader und geſchweif⸗ 
ter Form, Knabenfilzhüte in ſchöner] g 
Auswahl empfiehlt 
G. Grundmann, 
Hutfabrikant. 
NB. Jeder Hut wird vermittelſt eines 
Confirmateurs genau nach dem Kopfe 
vaſſend gemacht, wodurch das läſtige 
Drücken Si be feitigt wird. 


daß wir ein Atelier zur g 
von Herren⸗Garderobe errichtet haben. 
Durch Engagement eines gewandten 
tüchtigen Zuſchneiders können wir jetzt 
elegante ſaubre Stücke liefern und bitten 
wir ergebenſt um Beſtellungen. 

Gebrüder Danziger 

neben Pbil. Elkan Nachfolger. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, Lady Eloofs, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich. 


Echte Sammet-Iaguelts 


offerirt um zu räumen unterm Koſten⸗ 


preiſe. 
J. Jacobsohn, 
Butterſtr. 144. 


Hofer ächt Vayriſch Vier, 

Königsberger, (Brauerei Po⸗ 

. na. ih, E Ski: fferdeder), 

Görlitzer Actien-Vier, 

Grätzer flaſchenveif, 

beſtens in ſchöner Qualität empfoblen. 
Carl Spiller. 


Czenstochauer Gebirgs- 
Stückkalk, 


Portland⸗Cement, Dachpappen, Asphalt, 
Kientheer, Steinkohlentheer, Dachlack, 
glaſirte engliſche Thonröhren, offerirt 


bilfigft C. B Dietrich. 


Eine reiwe Aus wahl fe ner 
Herten- und Damen- 
Handſchuhe 


habe ich erhalten; empfehle A Paar 
7½ Sar. 8 

Hermann Dressler jun. 
vis-a-vis Herrn Willimtzig. 


u Vropkd: nigen weißen Reis 
empfeble à 2 Sgr. pr. Pfd., 
a Gr. 6 Thle, ferner: vorzügliche 
Matjes⸗Heringe, zart groß und delifat 
A. Mazurkiewiez. 
Ff. Tchſcherry Kaffees a 14 Sgr 
pro Pfund. 
Von hoͤchner Wichti keit für die 


Augen Jedermanns. 
Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 


bat ſich ſeiner unübertrefflich guten 


Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen 


großen Weltruhm erworben. 


Auf dem Neuſtädt. Markt. 


Mehlberg's 


berühmtes anatomiſches 
und hiſtoriſches 


MUSEUM. 


enthaltend mehr denn 500 anatomiſche, pathologiſche u. ethnologiſche Präparate, 
ſowie Meiſterwerke der Ceroplaſtik und Mechanik, Muſikwerke und Automaten 
Die Inquiſition des 16. und 17. Jahrhunderts, an lebensgroßen Figuren dar⸗ 
geſtellt, ſowie akademiſch⸗hiſtoriſche Figuren in Lebensgröße. Entree 5 Sgr. II. 
Abtheilung: Kunſtausſtellung von 400 der berühmteſten Glas⸗Photographien, 
geordnete Reiſen über Land und Meer. (Für Damen und Kinder. Täglich ge⸗ 
Öffnet von Morgens 10 Uhr bis Abend 9 Uhr. Entree 2½ Sgr. Kataloge 


Ilanelle 


an der Kaſſe zu haben. Zahlreichem Beſuche entgegenſehend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 
R. Mehlber g. 
für Damen und Herren. 
i ohne, mit halben und ganzen Aermeln in Seide, Vigogue, 
Camiſols Merino und ot EM * 
(nicht gewebt) in Wolle u. Merino, gan 
Ankerbein kleider, \ vorzüglich dem Kö:per angepaßt, 9251 
Lama 35 geſtreift, Ait, glatt, 2 Ellen breit von 20 Sgr. an, 
und Billigſte zu Damen Herbſt und Winterkleidern, 
in allen gangbaren Farben, Breiten und Qualitäten verkaufe ich zu 
feſten, billigſten Preifen. 
Gerreide-Säde, 2 und 3 Scheffel Inhalt, 
Spreu⸗Säcke, 5 und 6 Scheffel Inhalt, 
Stroh⸗ Säle ven guter Leinwand, 
Rohe Leinwand in allen Oualitaten und bis 1,66 Meter Breite, 
Pläne von waſſerdichtem hanfenem Segeltuch und auch von guter Leinwand 
mit Leder- und leinenem Belag verkaufe billigſt. 


Herbſt- und Winter-Unterkleider 
von 3fädigem Baumwoll⸗Garn geſtrickt 
Carl Mallon. 
Woll⸗Säcke leicht und ſchwer, 
Carl Manon. 


Amtlich 
consta- 


Magenkrämpfe, 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 


Epileps 1e, 
durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd beſeitige. 
Hunderte don Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende G. wenden. 


C. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


Jur Winlerausſaal 


Es if empfiehlt Thymothee, engliicee italieniſches, franzoͤſiſches Naygras, Schaaf 


concejfionirt, und als beſtes Hausmit : harten⸗ rothen Schwingel 


tel — nicht Mediein in allen 

Zelttheilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
gen ſprechen. Daſſelbe iſt in Flacons 
& 10 Sgr. in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 

Traugott Ehrhardt in Großbtei⸗ 
ſtenbach in Thüringen. 

Zu allen 


Malerarbeiten 
bei Neubauten empfiehlt ſich unter Zu 
ſicherung billigſter Preiſe und pünkt⸗ 
licher Ausführung 

D. Hermann, Culmer Vorſtadt. 


Dachpappe und Cement 


verkauft zum Koſtenpreiſe. 
Wittwe Grabe, 


N Wichtio für Kranke! 2 


Damit alle Kranlen uch von 
der Vorzüglichkeit des illuſtr. Bu. 
ches Dr. Aixv's N Naturbeilmethode 
überzeugen können, wird von Richters 
Verlags Anſtalt in Luxbg. u. Leipzi 

ben 1 er g gratis un 


zeidende. wel ; 
a laſſen. 


aid 000 002 


Bisher verfand! 


Dillig zu verkaufen! 
Regulator, Winterkleider, Tiſche, 


Wäſchekaſten u. ſ. w. 
Gerechteſtr. 128/29, 1 Tr. 
Die Logerdienerſtelle in meinem De⸗ 
likaß⸗, Südfrucht⸗ und Colonial⸗Waa⸗ 
ren · Ge ſchäfte iſt ſofort oder 1. October 
er. zu befegen. 
S. Hirschberg in Bromberg. 


Carl Mallon. 


Thonröhren, 


— lin allen Größen offerirt billigſt 


hart gebrannte, innen und außen doppelt glaſirt, 4 bis 18 Zoll lichte Weite, 


Bogen, ſpitze und rechtwinklige Abzweigungen, empfehle ich zu Waſſerlei⸗ 


tungen und Brückenanlagen dt. ic. billigſt. 
Carl Mallon. 
Schmelztiegel 


| 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof-Chokoladen-Fabrik 
von Gebrüder Stollwerck 


C. B. Dietrich. 
Brennerei. 


Ein in dieſem Fache tüchtiger Mann, 
der gründliche wiſſenſchaftliche und 
praktiſche Kenntniſſe über alle befann- 
ten, zymotechniſchen Vorkommniſſe einer 
Spiritus⸗Brennerei befigt und auch Ges 
legenheit hatte in ſchwierigen Fällen 
eine gute Ausbeute zu erzielen, empfiehlt 
ſich den Herren Beſitzern zur Oberlei . 
tung ihrer Brennereien. 

Bei etwaigen Vacanzen ſtehen mir 
tüchtige praktiſche Kräfte zur Verfü⸗ 
gung. — Honorar nach Uebereinkom⸗ 
men. — Gefl. franco Offerten sub 
K, 85 in der Exped. d. Zig. geneigieſt 2 

niederzulegen. 


in Cöln übergab den Verkauf 
ibrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kewiez. 


afer 
riller, 


Vorzügliche 


offerirt = 


—— EL Een were 
Mehrete hundert Flaſchen 


Roth- und üheinweine 


habe ich für Rechnung eines auswärti⸗ 
gen Hauſes zu verkaufen. 


W. Böttcher. 


ſchenſt. z. orm. Heiligegeiſtſtr. 176. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der r TT . ᷣͤ . :  a ere 12 von Ernst Lambeck. 


Kl Gerberſtraße Nr 17. 


Heute Sonnabend, den 5. d. Mts. 


Eisbeineſſen. 
Es ladet ergebenſt ein 
Fr. Huth. 

Bei vorkommenden Feſtlichteite , 
Hochzeiten ze. ꝛc. empfehle ich meinen 
hell erleuchteten großen Saal zur un⸗ 
entgeltlichen Benuzung. Für Muſik 
iſt geſorat. 

Gaſthau⸗ mr Erholung. 


Hermann. 


Berliner Baycifd Bier 


100 Flaſchen E 3 Thlr. 15 Sgr. 
alz-Extract-Bier 


in bekannter Qualität offerire 
Carl Spiller. 

2 Gondeln. 1 Kahn, 1 ſtarker Hand» 
wagen, Spinde, Tiſche, Bettſtelle, 
Sopha, verkaufe ich umzugs halber zu 
billigen Preiſen. 

Carl Leichnitz, 
Gaſtwirth a. d. Veichſel. 


2000 Chlk. Se 


tober ab auf 


ſichere Hypothek zu vergeben: Von 
wem ſagt die Exped. d. Ztg. 
Einen fait neuen Zradr. Hand» 


wagen verkauft billig 
W. Böttcher. 
Tuchmacherſtr. 159/60 iſt ein gutes 
faſt neues Pianino, Poliſander, elegante 
Form, zu verkaufen. 


Am 2. Septbr. iſt in der Ziegelei 
ein ſchw. Spitzentuch verlor., der chrl. 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen gute 
Belohnung in der Exped. d. Ztg. abzug. 


Ein auch zwei Benfionaire finden 
Aufnahme und gewiſſenhafte Pflege und 
Aufſicht in einer hohe en Beamten⸗ 
familie. Zu erfragen Bäckerſtr. 248, 
2 Treppen boch 

Eine junge Dame mit guter Empfeh 
lung und im Fache tüchtig bewandert, 
findet bei hohem Salair als Verkäufe⸗ 
tin vom 1. October c. Stellung in einem 
Bonbon, Confituren & Chokoladen⸗Ge⸗ 
ſchäft (keine Conditorei) nach Außerhalb. 
Offerten beliebe man unter Angabe 
alles Näheren in der Expedition dieſer 
Zeitung unter B. B. ſchleunigſt abzu⸗ 


geben. 


Für mein Reſtaurations⸗Geſchäft 
ſuche einen Kellner. 
R. Przybill, 


Schülerſtraße 413. 


Tüchtige Wirthinnen, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Kindermädchen zum 15. 
Oktober kann nachweiſen das Vermie⸗ 
thungs⸗Comptoir Bäckerſtr. 249. 

St. Makowski. 


Junge Mädchen, welche geneigt find 
die Schneiderei gründlich zu erlernen, 
lönnen ſich melden bei 

Albertine Schnur, Modiſtin 
Breiteftr, Nr. 443 


Ein tüchtiger Gehülfe wird als Werk- 
führer in eine auswärts einzurichtende 
Bonbon, Confituren & Chokaladen⸗Fabrik 
geſucht. Derſelbe muß alle guten Ei⸗ 
genſchaften mit vollſtändiger Sachkennt⸗ 
niß beſitzen und könnte ſich, da der 
Prinzipal nicht Fachmann, auch als 
Aſſocie betheiligen. Gefl. Offerten 
werden unter Z. Z. in der Expedition 
dieſer Zeitung ſchleuniaſt erbeten. 


Schülerinnen für das Putzfach wer⸗ 
den angenommen bei 
J. Mallon. 


Da ich für die Schulden meiner 
Frau nicht gufkomme, jo bitte ich der⸗ 
ſelben weder Getränke noch andere 
Waaren zu verabfolgen. 

Ludwig Weinkauf. 


Da ich mit meiner Frau in Ehe⸗ 
ſcheidung ftebe, jo warne ich hiermit, 
derſelben etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 

H. Barht. 


1 Wohnung von 7 Zimmer nebjt Zw 
bebör iſt vom 1. Oftober zu verm. 
— Carl Lehmann, Neuſtadt. 


eleg. möbl. Wohnung in 1. Etage 
verm. v. 1. Oetbr. Moritz Levit. 
KE Pferdeſtall iſt vom 1. Occober 
zu vermiethen bei A. Werniek, 
Sulmerfiroße. 
ein möbl. Zimmer nebſt Kabine iſt 
für 1 auch 2 Herren vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen. Culmerſtraße 342 
1 Trerpe. 
Er möbl. Zim. für 1—2 Herren zu 
verm. 1 T. hoch Tuchmacherſtr. 155. 


Nro. 204. 
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